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l'as Hämoglobin enthält neben l'arbsloll' einen KivvoisS- 
körper. Während sich über den' Kacbstnlf eine sehr umlong- 
iciclic l.ittemlur nngesnmmell liât, ist .1er rciweisslvnrjiér bishci 

einer genaueren rnlersuelnmg niclil unterzogen woPdni, wenig- 
Mens nicht, seil sieh über die Nnlnr und die l'iiteiScheidung det 
einzelnen Kiweisskörper festere Ansichten, gehiidel haben. Vies 

et um so mehr zu verwundern. als dieser Kiweisskörper von 
verschiedenen ( lesichtspimklen aus ein hervorragendes Interesse 
lie.mspruohl. Zunächst ist das Hämoglobin derjenige IVotein- 
kdiper, welcher hei weitem in der gloss len Menge; itu Ulule 
vorhanden ist. In l(Ht Theilen Hint sind ca. I;l gr. Iliimo- 
-!"l’i" t-'egeniiher ‘mir I.Ô 'gr... Albumin Milnbulin ! Fibrinogen 
enthalten, demnach enthält das liesumulhhil eines erwachsenen 
Menschen ca. tiöOgr. Hämoglobin; Sodann liegt es nahe, aus 

Zusammensetzung und Me.-ehalVenheit des inv rothen l!lut- 
jarbslolf enthaltenen Kiweissk.'irpers einen liueksehhtss auf die 
Abstammung der rothen lihit kr,rpercheu zu ziehen. Wäre nämlich 
dieser Kiweisskörper identisch mit einem in den heucocvien in 
grössere" Mengen vnrkommenden, oder liesse er sich von einem 

leben uhleilen, so wäre damit ein neuer, schlagender Jlewets 
111 ,’,'n genetischen Zusammenhang der l'.eueoevteii und rothen 
^"Ikörperchen erbracht. Kndlich ist. da das Hämoglobin ein 

vsialltnisches Material darstellt. zu erwarten. dass der aus 
demselben ahges|,aliéné Kiiveisskörper .'benlälls besonders rein
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mid euiheiHich. somit .te Studien üIm*i* Kiwcisskörper r>**sond«-, < 
geeignet ist.

Id<* Hnscbhigigen, beneidenswert,lien ( ntorsuchungen stam- 
mun vom Lehniann.D von Kfcyer2) und Hoppe-Seylei !
I)i<* auf die Spaltung des Hämoglobins durch Säure bezügliche 
SlelUv bei Lehmann laute!: fn Lssigsäure ist der krystalli.-ii- 
bare Stoll leicht löslich; die rot be. wässerige Lösung wini 
dadurch nur in ihrer Laibe verändert; dieselbe wird nämlich 
hräunlichgelh. Neutralism! man die mit Lssigsäure ungesäuert«
1 Bissigkeit durch Ammoniak, so scheiden sich blassbräuntichc 
Klocken aus.

^ di Wandlungsprodukte, ladder haben auch dic>c 
nidil genauer untersucht werden können : wir erwähnen hier 
m,r» (*ass aueh fliese Kroleinsuhsfanz, ganz wie das Albumin, 
naeli l»ehmidlung mit hssigsäure und Alkalisalzen eine dem 
Ihi n uni sehen Aeidalbiimjn ganz analoge Substanz liefert. Di. 
wässerige Lösung dieser Substanz gibt beim Kochen nicht die 
geringste I rübung. setzt man aber mehr oder weniger Alkali­
salz hinzu, so entsteht bei niederer oder höherer Temperatur 
ein rräeipital, ganz wie beim Aeidalbumin. Viel Salz schlägt 
die Substanz schon bei gewöhnlicher Temperatur nieder : man 
kann sie «lahm- durch wiederholtes Lösen in Wasser und Kälten 
durch Salze wieder völlig säurelrei erhalten. Wird die säure1 
haltige Lösung mit Kali oder Ammoniak neutralism!, so ent­
steht ein starker Niederschlag. '1er in Ammoniak sieh löst, 
daraus aber schon bei gelindem Krwärmen präcipilirt wird. 
Salpetersäure und Sehwel‘elsäur<; bewirken aus der wässerigen 
Losung reichliche Niederschläge. Salzsäure aber nicht. Dlul- 
laugensalz gibt ohne besonderen Säurezusatz eine bedeutende

1 Lolmiann. Lclnlmclr der plivsiol. Chomio. 2. AufI. !*,*);>. 
I s. -uw».
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sinn* beim Kochen i nicht in <|<*r Kälte) zu einer Vniiunli< h- 

jjriinlii-hen, beim Verdünnen grünlichen Kli'i>si<jrk«*it langsam klar 
auihVI. Heim Abkiihlcn scheiden sich die in der Siedehitze 

gelost gewesenen Flocken zum Tlieil wittier aus. > Die zahl­
reichen weiteren Versuche mit anderen Säuren bieten weniger. 

Interesse. \
Finige einschlägige Heobachlungen von Wichtigkeit rühren 

von 11 o |» |M‘-S<*y I <» r1 ) her : Mau kamt durch Schütteln einer 

t heil weise zerlegten. \yässerigen Hämoglobinlösung mit Act lier 
einen grossen Thoil der durch <lie Zerlegung gebildeten Albumin- 
>t<rtD* (Vielleicht sogar die ganze Summe derselben) fällen, 
während llämogh»bin durch Sc-hiittelii der wässerigen Lösung 

mit Aether nicht gefällt wird v aber (1er Niederschlag ist rolle 
gefärbt durch Hämoglobin. welches fest, an den Kiweissstollen 
haftet und ohne weitere Veränderung der letzteren nicht aie 
getrennt worden kann. Ferner: Hei der Zersetzung werden 

gebildet: 1. Fiweissslotle, welche den (ilobulinstolfen zugehören.-» 
die aber (birch Fin Wirkung von Säuren in Aeidalbumine. 
durch Fin Wirkung von Alkalien in Alkalialbuminate umgewandell 

werden. Fs ist anzunehmen, dass, so wie die Hämoglobin»- 

verschiedener Thierc verschiedene Kigcnschaften zeigen, audi 
die bei ihrer Spaltung entstehenden Fiwoissslolfe yorschiodoii 

sind, doch ist dies bis jetzt nicht untersucht.
Des Weiteren hat Frey er in seiner grossen Monographic 

über die I»lutkrystalU*:l) Fnlersuehungen über die aus Hämo­
globin a bs pa 11 ba rei i Fi wei ss kör pe r m i I ge t hei 11. Fr schreibt in 

dem Hapitel über die Zorsel zungsprodukte des Hint rolle 
Folgendes : Durch Finwirkung von Fssigsänre auf Hämoglobin 

entstehen Aeidnlhuminc. gallertig!» Körper, die man auch am 
anderen Fi weisssl offen leicht erhalten kann. Sie lassen hWi 
von dem anhaftenden farbigen Zerselzungsprodukte völlig be­

freien, W(»nn inan mit Aelhyläther mischt und Wässer zusetz!. 
Fs färbt sichdann die essigsäureliaitige. ätherische Schiebt

;i I. e. S. 377—:t:s u. ïs. ö»ä.
-1 (irünilt* für tliest- Annahme loi net lin p pe-Se v 1er niclit I"



' ' "l"1 ,li'' aH.uiMii.jjf.- untere Shi-hl ninl v.'.lli..
~ /.f*.1 Alkali-,, -i,mik-„. ,0

« Hialt man Alkalialliiimiiiatc, die al»cr l»is jolzl vom Kiiii»^tolV doi 
-M I, gleichzeitig ahspallet. „i. 1,1 Willi* h-lr-i, ttol,|(.(MlN, '\ f

' !" 1 '"»•*»««",MW|n«liikl des „„s ,1-,,, [|;imng|nhj„

.... . heziehe,, si-h „a-l,slel,e»dc M
: . Ki"

*w ln im »• i. • I .1.. . I 1 1 I • • i . *
i III • . , ... • B iHitiir-n Pi «II

lsl.,lils 1,1....... Ks ist ,1,.,. A„iiu<-„ des
"'l' L"1' •'iilli-waliH-n ,m<t -r-r^sU Mi|„.jl.- m M-il,;im„.-|„|,m

uhergegnngenen llämnglr.... is unl.'.sli-l, zurii-kl.l-il.-n.l- \lU,niu-
'">11. sehr verdiinnler Salzsäure I..-I d-|, s
v>;,nl,-s"", Kiii'i>(>!•. ... Das Ulohin ist einer der in,Pressa,.teste,i
A v"" l'ekannl-u .Mndili-ali...... VVî,|„.

mIk'UiIioIi di«* idnzij* mm*-isl.
I'i -V-I' I'-seil,-eil,( also drei verschiedene Kiwei-sloll-

":;V"IS ........ binnen ......... . nämlich
A-"l.iH""„i". Alkaliall.ru,mial „n.| (llol.i,,. | VI.,',- di- Iteziehm,,»
"'7V1''0' 1S,"I,‘' lmlm,i>iai>de,; .,,,,,) zu dem in, lläinnglnhin

....; ^ ^ it-v-,. „i-,„: .....„„„s
llllr ,l"'1 S,"n" "i(l"M in .(«•-„ Ilä,„..-I.,|.i„

Iii.lt-" 's. ......... . -in-, liel-r greilenden I mvx;m,||„„<.
7 ■ '» ""I Orrnul -lies-,- Ansführ,mge,, |„ sV j,i-ink-,,

;1,1' I « l>*l-ii. l,-, d",„,,r. zu l.,.,n-,k-„. dass l-i
A-rhwinif des Hä....gl,.1,ins .... . Säriren .... . Alkali-,, si-,,
' ..................... al bilde. I" ,|—,• Thal is, da,nil
’ ;l'1 '•»'‘»»»‘n«1'- .unserer Kenntnisse iil.-, den j„ Krage stehen- 

' R<‘iin«nul gekennzeichnet. KorN-hrill
'!'" V°" l'nl-rsu-l,,,,,,, zu erwarten. die

/riuar-lrsl aul -,,,- Darstellung d-s Köv,«-rs 'mil möglichst it,-
,hfr.",p" Millp|»> .....  Konaui' Feststellung seiner Ki.,-,,.
' ',!!,.l ........ . z'>sä,.......tseizung gerichtet sei,,.

Der Kurze weg-„ schlage i-l, vor, ihn (debit, zu 
<(>"e iM zox l.nung, die, weil sehr nahe liegend, bereits hie,- „„.j
" hllWlflK tat, nhglei-l........ \a-|,w-is für die
''"'UUsche Individualität dieses Körpers äusslmld Wie 

ehe,.angeführte Stell,, lehr,, hat Prove,■ den en'tilobin.

.......................... .„siel,-„des Kiweiss
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in Anspmrl, jriMioiimuMi. V’eiiimllilicli IiuikIHIc os sich um ein, 
eo;t<riiliilo Modilicniinii îles von mir so i>«‘uannt<Mi Körpers. .'hie 
Be/eiehnmi# l’royers liai keinen Kingpng gelnnden. vielmeln 

wird der Nnnie jetzt da* wo <*i\ gebraucht wird. für don sein. ! 
Kijiviiscliartoii nach nnbokiinnlen. mir in seinen l’mwandluiiü- 
Produkten. nämlich Proyor'sebem(ilobin i einer roagnlirlon \hnii- 
lioalioni. Aoidalbiimin. Alkalialbiiminal, bi*kannl(*ii Ki web­
körper liobiauobl.11 Ks isl (labor bei dor Anwendung dor I 
Zeichnung (ilobin oino Verwechslung nicht wohl möglich

*i '*

I. Darstellung des Globins.

Darstellung wurde zumeist nach dor I ) « » | > ; - 
So y lo r schon Molliodo dargoslollles. dreimal ninkryslallisirh- 
IM'ordeoxyhiimoglobin verwand!.

; ha diese Methode wegen dev erforderlichen niederen Tempci.iU, 
ziemlich ulibei] nein zu handhaben ist, wurde versucht, oh sich die An 
inonsullalinelhode. wie sie von IIofni ei ster für das Kieralbumin uii 
von (i iir he r für das Serumalbumin mit so gutem Krlölge angewandt' 
worden ist, auch hei llämoglobinlösungon verwenden lasse. Versuch 
in dieser Dichtung hat bereits P. I) i t tj- i C h ausgefülirt.-) Kr löste lllul- 
körperrlienhrei mit Aether, setzte zu der Lösung das doppelte Volume 
nmeentrirto Ainmnusiillallüstmg. Illtrirte und liess an der butt verdunste' 
Hierbei kam es zu einer reiehliehen Ausscheidung von Krystallen. • l>n 
zuerst vorwiegend aus Oxyhämoglobin bestehende Krystal Imasse giü. 
beim,Stehen an der Luft, namentlich heim Ijmkrystallisiren, allmählicj 
vollständig in Melhäinoglobin über. Fine weitere Veränderung, z. II. Ab 
Spaltung von Hämatin, tiat ’hierbei nicht ein. >

Kür die Darstellung von Oxyhämoglobin hat sich mir ein clwa- 
ahweichendes Verfahren bewährt. Pferdeblüt wird mit Ainmonoxai.t 
ungerinnbar gemacht und der daraus durch AbsitZcnlassen gewommir 
Hlutkörpcrcheuhrei mit dem zweifachen Volumen Wasser verdünnt. Wir 
die so erhaltend Lösung mit dem gleichen Volumen kalter gesättigte: 
Ammonsulfiitlösung versetzt, so entsteht sofort ein ziemlich betrachtliciu ( 
im Wesentlichen von aus dem Plasma stammendem Fibrinogen und <«!- - 
hulin herrührender -.Niederschlag. Dieser hallt sich erst nach eine.'

i ' Halliburton, Kehrt). «I. ehern. Physiol, u. Pathol., deutsch \"i; 
Kaiser lStri. S. 302.

1 laminarst en. Lelirli. d. physiol. (lliem. o Aull. lsHä. S. 122. 
Schenck u. (iiirher, Leitfaden d. Physiologie d. Menschen. IKil7.> ::,l> 
- Aich. f. exp. Pharmak. u. Pathologie'. 1HP2. Hd. 29. S. 2Ô0—2’d.
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•Z"' »'äss: .IT Willi Kdtriren völlig zu,,,« kgehallei, wir*!.
11 i".-I><-ii I» ^imil alsbald Oxyhämoglobin anszukh-stallisiren, was das Kil- 
■' iim’Iiivô'I. da sich die l>..r, n des Kith-rs r„J,:h v,-Mo,,|,-„
dM.i, in .1-1.. erhaltenen, voll:: kla.-n Killral Irilt l,,ld Kryslalhsation
■ ,,. jedoch sind du- su erhaltbaren Menge« von llämnglohn,kiv-.S;',!l,-n

,'w A,,'>cil""l"n-' auf l-’illor mir goring. - - Krwärml man die 
Ikimoglnlmilnsung und die Aunnonsulfallösnng Vor dein Miseln-n auf dl»
-■ " ,llc A««s<'Wdnng von lläinnglobinkryslallen no.-l, viel ra-, her 
rm; s" llass tlas '•'hallene Killral tot vüllig .frei von Hhillarbslntl ist 
kuld. man dagegen,die beiden U.snngen vor dem .VUselmn im K.iss.-hrank 
d- und lasst an, I, nach dem Mis, I,en bis zum völligen Absidzeh ,1,-s

......... 'k'ii-Glohulinniedersdilages stehen, der (ihrig,-ns di.i Stromata
»«'«lé.mTsst, so hisst sieh die Krystallisation des lllntlarh- 

-'„Ites /"Iiaihsl fast ganz I,inlaid,allen. KUIrirl man min im lasset,,.,nk.
'■l,alt '"a" kla"'- dunkelroll,es Killrat. yv,déliés den 1:1,,,.
l-slolt zum giosslen |heil enthält Und. auf Xiuimerh-uiiieratur gehraeltt 

l- ud eine rowhliche Kryslallausselieidimg liefert, die sieh aiifernciitcn’ 
/usalz von wenig rom-cntrirlcr Ammonsullatläsung : „,«■!„ Vermehrt. 
Neu einigen lagen ist die Ahscheidung vollendet Und zwar sie voll- 
standig. dass das Killral fast inigel-irht ersetiein.I.. ', Sig isl rdin krvslal-
iüHsr-Ji. .ohne jeghidie an.... [dm Heimengungen. Hie Krvstall...... ml ans-
.-iihesshet, rhonihiselie l'liiltehen. von Ilmilwejsc se.h'r hetriiehllielu-r 

-.se. wa 1,rend bekanntlich das l’lcrdclmmoglohin; nach Ilopoe-Sevler s 
d, diode dargestellt. j„ Forai von langen, vierseitigen IVistnen zur \„*- 
o‘, Idling gelangt. Her Xieders,-1,lag wird durch ein IliicbucrVehcs

ll<M \Variseistrahlp...... ahliltvirl. ,Inreh 'Ab),ressen z.w.s.dwn
' d'>„|,a|,„-, „mghehsl von der Mutterlauge h.-fr,dl. sodann in Wasser
.- |esl „ml von .................. . dem gleichen Vol,.....in gesättigter Ammon-
HllatUimg znm Ausfallen Huaeh». Auf diese Weise lässt sie), der
N-' de,-sehlag „nt 1.,-jelitigkeit mehrfach ....... Aus dem durcir
. h|,,,-ssen erliaUenen festen Kuchen wittert Aminonsullat an der Ober- 

"ml lasst s''h leicht abstreifen. Der Km-lmn lässt sieh, wenn 
"•' ki-n zu einem feinen l’ulver zerreihen, das sich leicht in Wusse,•

;u“ ,‘,’sun^ H'n reinesOxyhämo-lobinspeclrum.
Auf diese Weise gelingt es. das Hämoglobin von den ,i|irj..,.„

‘eisskorpern zu trennen. Fibrinogen nnd Idol,ulin fallen m halle
a-atligter Ammonsulfallösung vollständig aus. während das Albumin
" * ''•'durer Com-,-nlralion an Ammonsulfat z.ur Abscheu,Inn«

* i.angt-, wie sie liier zur Anwendung kommt. . :
Während, wie oben erwähnl, Imi den, Von Hillrieb angewandte,, ' 

'• "'len das Oxyhämoglobin schon während des limkrvstallisiM-ns in
î*là" »***«'■<. «liäll man also auf diese Weise-eh, reines 

.' ,rl<'s toyhäinogiohin. Das so gewonnene erllpriral ist; jedoelr
■ - unbeschrankt haltbar: in einem Kall entlm-ll dasselbe na,d, ea 

rn lal,r wesentlich Metfiüiiiojilobin.

l'iw
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l)io Kallimgsgicnzc fur Fällung d«s HâluogL.biiïs in amorphen 
Xu^andc* hegt, nebenbei bemerkt, bedeutend höher, wie die hir ein. 
k.rystallinische Ausscheidung. Mine amorphe Füllung trat erst ein. wenn 
in 10 ccm. Lösung 0,5 crm. concentrate Ajnmonsutfatlösung enthalten 
waieli. In den Proben, welche 5.0, 5.5, (>.0 ecin. eoneentrirte Aminon- 
siiltatlosung in 10 ccm. enthielten, trat keine amorphe Ausscheidung 
wohl aber nach längerem Stellen allmählich Krystallisation ein.

Diese Darstelhmusweise eignet sich ihrer Heijuemlichkeit hall». ', 
'.ui tiir \ ersuche, wo es auf Salzfreiheit der Präparate nicht ankommi. 
Da cs sich herausstellte, dass bei der Isoiirilng des Kiweisskörpers aus 
item Hämoglobin der Salzgehalt störend wirkte, so wurde Ihr die vm - 
liegemh'ii I ntersuchungen.■■wie''-schon erwähnt, zumeist nach der Hopp. 
>eylrr scheu .Methode dargestelltes Hämoglobin verwandt.

Sjist11tut}*' de> Hämoglobins und Trennung de* 
Liweis-korpçrs vom Farbsfofb Setzl mini ztt einer llatno- 
ghdiiiib»sung eine sc»hr geringe Menge stark verdünnter Salz 

'«oit'<‘. sn entsteht eine tloekige limnnc Fällung, die sich in 
geringsten Iobcrscfmss von Säure sofort leicht löst. Die 
erhall ene Lösung zeigt nicht mehr die schöne roi lie Farbe det 
11ispri11ig Iicim*11 llänn»ghd»i11löst11ig. sondern, wie schon Leh 

ui•'*on angiht und Preyer hcslätigt. (‘inen hrannen Farben tun: 
jedoeb wird dadurch die Lösung nicht nur in ihrer Farbe vci- 
dnderl . sondern cs isl auch (‘ine complete Trennung zwischen 
Fiwcisski»rper ihmI Farbst <dl cingclroten. ■■Setzt man nftiidie!i 

zo einer solchen Lösung, die eben sauer reagi rl, Alkohol n.i
1 '• Vol. i und sebiiHell nunmehr mil Aether aus 
gmize 1‘arbslofl in den Aellier über, wäbretnl di

. so Irin »lei 

inteiisleliriide
vvasstir ig-a I kol io| isol ie v« »llig kla re Lösung <lei t ent fit rblet t Fi wt‘iss 

körper enthält. Diese Spallung und Tretiming vollzieht si< I 

mil ganz überraschender ..Leichtigkeit," weiiii man einige Vor
siebtsmassregeln beobachtet. Zunächst muSs di< 
lösung salzfrei oiler doch sehr salzarm sein; V< 

eine salzroieheie Lösung, so trill, wenn man 
oi deutlich vorsiebt ig verfälirl, od(ir mil yerdiim 
arbeitet, auf Säurezusatz nicht eine vor übe igeln 
eine.?bleibende, im I Vbersehiiss von Säure unlö 
auf. Diese bleibende Fällung erfolgt auch in salzfr» 
wenn man. naelnlem der zuerst sich bildende 
dun-li einen sehr geringen Tebersehuss von Sät

I iämoglohm

•rwendet niiii 
ldebt ausser 
ten Löstingei 

‘tide, sonder!
diohe Fäll uh; 

•ien Losungen 
Niedorseld.i; 

f(* gelost „ !
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umunohr ('inc grossere Meng,- von Säure liinzusclzl. Kiii 
«tiirkerer Salzgehalt wirkt ;mcli heim Ausschütteln lier durch 
i..r-iclilw>ii Sâiirozusalz erhaltenen Lösung nui Alkohol-Aether

............ . des Karhslolls von, Kivv. i—k.„|..-i v..||-
ziclil sich zwar mich hier glati, aber der l-uwcisskoijier, hhàh! 
ni' lit in frisons, sondern wird ausgefâllt, und nnnnichr durch 
die Kinwirkung des Alkohols leicht coagulirl

In lielretl des Ausschüttelns mil Aether ist zu bemerken, 
dass sich die Trennung dos Aethers vier dem wässerigen 
Alkohol leicht und sehr glatt vollzieht, .wennrein bestimmtes 
\ erhältniss zwischen Wasser, Alkohol und Aether besteht, 
welches man am besten in .jedem Versuche ausprobirl Man 
-etzt zunächst ca. ' Vol. KO'Vo Alkohol zu der llämoglobin- 
l"s""g hinzu lind versucht dann mit dem haïtien Vol. Aether 
aiiszilschiiltehi. Scheidet sich die Aelhefschiebl nicht sofort 
":"'h ■’ehiittelu glatt ab. so setzt man von Neuen, etwas 
Alkohol hinzu und versucht, oh siel, nunmehr dev 'Aether auch 
11:111' l"'l,iS,,|n s‘ hüll.-ln sofort ahsclieidel. Ist dies nicht der 
lall, so setzt man so lange vorsichtig Alkohol hinzu, bis
"m‘ I;,'‘ 1111,1 Ahscheidung cinlrilt. Arbeitet man

se,"‘ '•""«■enlrirten Lösungen, so ist es zweckmässig, 
wnu man kurze Zeit heilig geschüttelt hat. den Aeiher zûi
* ! IM *11«*L*| 1. _ • - ,

- Man erhält so eine klare, je nach der Ciinecnlralinii mehr 
(»1er weniger hraungelh gefärbte wässcrig-alkübuliscbe.' sei,wach 
-Nie Losung. Aus dieser fällt beim Xmlralisiren mit Ammoniak

"''U'1'-1' KOfiirMor. gi-ohllockiger Niederseldmr aus 
dcoelbe Wird, damit nicht etwa der Alkolio...... „mehr coagn-
‘"ei"t emwirkt. rasch auf einem Smigtiltcr abliltrirt und dann 

^ asser gewaschen. Hierbei gehl der Niederschlag, wenn 
^'s überschüssige Annnoniak weggewaschen ist. langsam in 
■"Hing. Sobald der Niederschlag in nachweisbaren Mengen in

, W aschwasser ülMM'zugehen beginnt,-wird derselbe in Wasser.
‘'j'1'"1' ,1’°llf,'n verdünnter Kssigsänre ziigeselzl sind, gelöst 

"" ,T|"1"1 vascli und vollständig. Nunmehr’ wird die
«-rsclaissig,. Lssigsäurc durch mehrtägiges Dialvsiren 

""'I'g gewechseltes destillirtes Wasser entfernt „nd so eine Willi"



lieu!jjiIréagirende, absolut klare. schwach gefärbt» 
gcsebma»*klos»‘ (dohinlôsung erhallen.

II. Eigenschaften des Globins.

Mi<* in (‘bell beschriebener Weise erhalten» 
welche das (ilohiu in ziemlieliei- (umrntiation nil 
Weiht heim Kochen last völlig klar, sie zeigt nur 
SHiimmer von Trübung, dm* auf Zitsalz der gcri 
von Fssigsätuu sufori versehwindet.- ln etwa 

Lösung hleihl diese Trübung ganz aus. Durch 
Ammoniak, Natriumhydroxyd, Nalriumcarborrat 
dicker (lockiger Niedersei da?, der sieh jedoch 
I eheischnss wieder aujlöst. Zur IjfervOiT^riung 

Schlags muss man ausserordentlich vorsichtig 
durch den geringsten FehersChuss die Fällung ga 
Mal man Ammoniak im reherselmss hinzugeselzl 
der Xiederschlag durch Zusatz von etwas Ami 
von Neman erzeugen und Weiht nunmehr am 
eines grossen l ebersehusses von Ammoniak u 
man den hiweisskörper aus einer vorher mit 
gesäuerten Lösung, so bieten sieh dieselben Ve 
Mas Mlohin wird also aus sa lzsau rer Lu

on la ge löst sieh nicht im

ossen l elicr- 
idung hervor, 

weder in

von Ammoniak, wohl aber in üborsehiissigi 
Natronlauge. Zusatz von Natronlauge im gi
schuss ru fl jedoch eine dicke Hockige Ausschi 

Zusatz von Kssigsäure bi‘zw. Kisessig hew 
grossen noch in kleinen Mengen eine Fällung.

Linige Trophai starker Salpetersäure erzeugt 
Lösung einen dicken Niederschlag, der sich auch auf Zusatz 
eines grossen l ebersehusses von Säure in der K 

Kochen mit einem grossen l Überschuss v

1 lia* gekocht»* LüSpng hisst sich viel leichter 
Ammoniak Ausfallen, wie eine nicht gekochte, d. ti. cs 
I ebersehuss von Amtnoniak nötllig. um den erzeugten 
lösen. Immertiin genügen einige Tropfen eines sehr 
Ammoniak wassers. um these' Lösung herbeizuführen.

gerueh- m il J

f liissigkcit. 
mit (ca. 2 0... 
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ingsten Menge 
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Spuren von 
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Niederschlag zu 
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H. h der \ic'lci>,-lili(c. olmc lieijn Erkalten wioderzïrkehren. 
Hcr durch Zusatz vmi wenigen Tropfen Snlpcl. ihervor- 

1 utcnc Niedersehlng l.-.st -ich heim Kochen cheiiläll- Idsl 
\clli“ .ml. heim Ktkullcti scheidet er sieh jedoch in schönen 
Flocken wieder mis. Dieses Lösen und Wiedermisk.llenh.ssen 
kmm man beliebig oll wiederholen. Desonders schön Irin
ll""c IKoclion zu Tage. wenn man die Drohe in nicht zu
"'iieenlrifler. massig salztrieher (Ihihiiilösunjr anslelll Setzt 
man zum IJeispiel der salzfrei dialvsirlen Lösung erst elwas 
Ainmoniumehlorid hinzu und dann starke Salpetersäure, so Irin 
heim hrwnrmen eine vollständige Lösungdesenl'slamionen Ni.rder- 
- hlajies ein. Der Niederschlag scheidet sich iii diesem Falle 
anch. Wenn man einen grossen l'eher-solmss von Salpetersäure 
iiiuzugegehop halte, heim T.rkallcn wieder ans.■

Salzsäure verhält sich ganz wie Salpetersäure. Schwelel- 
-aurc rull erst im grossen I ehci-schuss eine Ausscheidung hef- 

(|ie heim Kochen sieh löst, heim Kfkallel, jedoch "niehl 
u lederkehrt. Dho.-phorsäure bewirkt keinen Niederschlag.

Ute salzlreie Lösuitg des lllohins wird durch Zusatz von 
Alkohol leicht und vollständig (lockig gefüllt. Setzt man zu 
■1er Losung einen geringen Dehersi huss ' von .Ammoniak, so 

AlkohollÜllung viel später, erst wenn ' man das 
■’ 1 ' "I"1" s""Alkohol hiuzogoselzt hat. Eine' mit
i-.^i;rsnu-n ganz scliwwli angosfmnidn Losung,wird flm< h \|-
kohol überhaupt nicht -. mill. Zusatz von wenig ............... ..
'lilond verhindert sowohl hei neutraler, als auch hei alkalischer 
11,111 Koaulion die AIk<>1 if»IIYiIlm

1 f|as Vcilmllci) dur Lösung 

Z" Ainimmsullal und Ko« t.s.ilz Hillen h< i ullmfd.-
11,1111,1 VmM/ sf,,r ivnii. s^Kvnld Im i nuul raiur. ;ds .am l, i„.j 

s,l|r<T* (‘twas s|»id<‘i‘ !><*i lilkaliscliH* Ii( a< liorjù So onMulii z )* 
Zns.fz von 0,7% NaCI zu einer mmlrnlnn Lösung uina 

Fîillimjr, din siuli jndnnli, wenn man mil \vunig vur- 
'lunniemXalrmmuarhonat alkalisch macht, windurvullstfuidig liisL 

. Ammoniunifhlorid rnl't bei nmtralur und saurer Knanlion 
Xi(;(,(li's<lilJ^. I'mmr, wol.l ahnr,. win schon ohuu nr- 

U'l,lllt? ,>(‘j Ammoniak hndingfermikalischoiOcaHioh

• ; HO
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Al ; I <n » < * s ii i it i su 11 ; il liilll bei neutraler mid bld durch Am- 
inoniak erzeugter alkalis< h<T Beaeliou. Caleiumehlorid, neutral.- 
Bleiacelat, Kiij>lV*isullal, fMscmh filoii«I, NilIriiinipti«>sf>1 ial tâlb'ii 
Muhl. \*a11*i»11111»1 h>s|»IiaI mil orne leichte Triihunb* hervor, die 
l****11* Erwärmen verseh windet, beim Erkalten Wiederkehr!.

E> i>l von Interesse, dass das Globin in neutraler Losing 
unter gewissen Bedingungen beim Kochen sich aussclieidet 
und dann auch beim Krkallcn nusgesehiedeu bleibt. Es ht 
sclmu vorher erwähnt,. dass eine massig eoncenlrirle neutrale, 
salztreie Globinlösimg bei ni Kochen einen feiehlen Schimmel 
voii Trübung zeigt und hierbei so verändert wird, dass ein 
durch Ammoniak erzeugter Niederschlag sich nicht mehr ><» 
leicht; im I Oberschuss von Ammoniak löst, wie bei einer un­
gekochten Lösung. Set/t man zu einer solchen nicht gekochten 
Mobinlosung vorsichtig äussersl verdünntes Ammoniak; so er­
reicht .mau emen Punkt, bei welchem in der Kälte noch keine 
Spur von Trübung wahrnehmbar ist, beim Kochen aber com­

plete Ausscheidung des Mubins zu Stande kommt, welches sich 

nunmehr ebenfalls im Veberschjiss von Ammoniak nicht mehr 
mit derselben Leichtigkeit löst, wie der durch Ammoniak in 
einer nicht geknchlen Lösung erzeugte Niederschlag.

Die beim Kochen entstandene Globinfällung verschwindet 
solort vollständig hei Zusatz der geringsten Mengen Essigsäure. 
Ls genügt, wenn man einen Tropfen verdünnter Essigsäure in 
ca. 20 com. \\ asser bringt und von dieser ausserordentlich 
verdünnten Essigsäure einen Tropfen hinzusetzt.

Dieselben Verhältnisse kann matt herstellen, wenn mau 
in einer schwach essigsauren Lösung des Globins die Säure 
vorsichtig mit Ammoniak neutralisirt, so dass noch keine Aus- 
sclieidung einlritL In diesem Falle, triIft man den Punkt, bei 
welchem die Lösung durch Kochen gefällt wird, bedeutend 
leic hter, als wenn man, wie oben geschildert, verfährt. Eehcr- 
haupl scheint ein geringer Salzgehalt die Fähigkeit des Globins, 
in der Wärme zu eoaguHren, günstig zu beeinflussen, wie 
namentlich auch aus einem später anzuführenden Beispiel her- 
vorgebt. Bei dieser durch Kochen hervorrufbaren Fällung d< s 
Mobins handelt es sieh um eine Art Coagulation, bei der der
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reaction war sein- stark ausgespr«leben und zeigte eine eharakh - 
ristise'he Rolhlärbung. Durch S;»lti«r«*n mit Kochsalz, sowie 
auch mit Ammoniumsultät war die Lösung hei saurer Reaction 
nicht fällbar. Durch Phosphnrwolframsäure entstand ein dicker 
Niederschlag. Die (dobinlösung war also aullällend rasch und 
vollständig durch Magenverdauung in echtes i'Kiihn-e’sehest 
IVpton iihergegangen. -

Kine andere Droh«* einer (ilobinlösung wurde mit <hö » 
Nalriumcarhonal und einer als gut wirksam hehmdenen, nach 
der Kühne ’sehen Methode «lundi Ausfällen mit Ammonsulkif 
herzestellleu Trypsinlösung versetzt und auf Rrüttemperafm 
gebracht. Selion nach wenigen Stunden liess sich durch Kssig- 
säme und Kerrocyankalium nur mehr eine schwache "Trübung 
erzeugen. Dies Verhallen änderte sich nicht weiter, auch nach­
dem die Losung ÎN Stunden verdaut worden war. Die Tnp- 
lophanreaction mil Iirontwasser blieb aus. Milion’side Reaction 
war schwach, schmutzig rolh. Kin Tlieil der Kliissigkeit winde 
zur Trockne verdunstet: Hierbei schieden sich deutlich Leucin­
kugeln aus. Tyrosinkryslalle waren nicht nachzuweisen.

Des Weiteren wurde trockenes lilobiupulver is. unten i mif 
rauchender Salzsäure am Rückllusskühler ö Stunden gekocht. 
Dann wurde durch Destillation mit strömendem Wasserdanipf 
die Haupt menge der Salzsäure vert riehen. Der Rest wurde mit 
Rleicarbonat heulralisirt, von dem entstellenden Niederschl;i.t 
wurde abtiltrirl, das entbleite Filtrat zur Trockne verdun-h t. 
Auch hier Hessen sich zahlreiche Iypisc'hc Leucinkugeln, dagegen 
nicht mit Sicherheit Tyrosinnadeln nach weisen.

Reim Schmelzen einer kleinen Drohe (Hobin mit Aetzkali 
kam -es zur Rildung von llüohtigcn Kettsäuren und Kutwicklimg 
von Skalolgerueh.

III. Zusammensetzung des Globins.

d Zur Feststellung der elementaren Zusammensetzung wurden 
zwei von verschiedenen Darstellungen herrührende Präparate 
aualysirt.

Heide Waren in folgender Weise hergeslellt : Pferdeoxyhümoiil' t 
wurde in Wasser unter gelindem Krwiirrnen tauf 40r’i gelüst, «lie b



i:it \ erd ii nul er Salzsäure his zum hintreten des Farbonumsehtages ins 
Üiaune versetzt, in der oben geschilderten Weis«- nach Zusatfc von Alkohol 
i:;.t Aethei. so oft ansgeschiittelt. bis derselbe bei orneulèin Schiitfein 
k. ineii Farbstoff mehr aufnahm. Die so erhabene wässerig-alkoholische 
Minie Lösung wurde mit Ammoniak aiisgefällt, der Niederschlag abfiltrirt, 
im sehr verdünnter F.ssigsäure Wiedergelöst, und tiltrirti das Filtrat nochmals 
iiMt Ammoniak ausgefälll und der Niederschlag auf einem Seidenfilter ge­
sammelt. Der Niederschlag wurde zunächst mit absolutem Alkohol, dann 
mit Wasser, dann nochmals mit Alkohol und schliesslich mit Aether 
ausgewaschen. Sodann - wurde;..er zunächst an der Fallt, dann im Trocken- 
>< Irrank hei 100° getrocknet, jmlverisirt und der Analyse unterzogen.

I);ts so erhabene Präparat stellte, wenn es nicht zu schart 
gelt«»cknel war, ein gelbliches, sehr lockeres, nicht wesentlich 
hygroskopisches Pulver dar. Ks enthielt keiften Phosphor,

Die Ziisannnenselznng ergab sieh, wie Folgt : *

. Präparat I. '

Aseheheslimmung. 0.048 gr. Substanz lieferten O.IHrtB gr. Asche.
t •* und 11-1 »estunmutig mit Kuph-roxyd und vorgelegh-r reducirtcr

IviipTerspiraic. ' vs- . . •. "
1. 0,2021 gr. lieferten 0.4004 gr. POa 54,84% C

0,1303 gr. 11,0 : 7,10% II
II. 0,2013 gr. lieferten 0,5300 gr. P02 • 54.09% 0

0.1073 gr. HsO - ; 7.03° o U
III. 0,1701 gr. lieferten 0.3405 gr. C0„%=

0 4 * 54.59% 0
0.1093 gr. llvO r : 7.11% II 

N-Destimmung nach K j el da h l. v
IV. 0,0831) gr. lieferten 0.01412 gr. K -= 17,01%'
V. 0,0888 gr. lieferten 0,01497 gr. N ~ 16.80%

VI. n.1445 gr. lieferten 0,02430 gr. X 10.82°,
VII. 0.174 gr. lieferten 0,02939 gr. N - 16,89% •

S-Uestimmung nach V. Ashot h.l
Mit. 1.050 gr. lieferten 0,0313 gr. llaSf>4 - 0.41°,, >.

Präparat II.
Am hebe Stimmung. 0,4395 gr. lieferten 0.003,7 gr. Asche

C- und ll-lh-stiminung mit Kupf«-r»>xy.d und vorgt-h-gler i<*dmirb*r 
Kupterspiral«-.

I 0,2079 gr. betörten 0.5333 gr. CO, -s 51.29% C
0,1732 gr. H,0 : 7,18% fl

II. 0.1915 gr. lieferten 0,3839 gr. 00* ^ 51,67% 0-
0.1258 gr. 11,0 . 7.29°., |{

- 0,84%,

V >. Düring. Zeitschr. f. phys. Chemie. IM. XXII. S. 281;
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W* 1*17 gh ■lieferten-. 0,42*4 gr. C08 = 04.42% C

«>,1372 «rr. |f80 7.10% h
X-Bestimmung nach Kjeldahl

IV. 0,1245 gr. lieferten 0,02002 gr. x - i,;.äO%
V. Ö,l02$ gr. lieferten 0,01721 gr. X ---10,74 °0.

S-Bestimmung nach v. Asboth. ■
Vl; 1,174 -r. lieferten 0,0368 gr. Ba$04 : 0,430 „ S.

Die Asche des Globinpulvers zeigte das typisclto Aussehen ein, r 
cisenoxydhaltigen Asche. Dieses Kisen gehört nicht zu dem Globinmolekiil 
Mindern ist als eine von der Darstellung herrührende Verunreinigung auf- 
/ulassen, und zwar rührt dieselbe, wie* schon die Farbe des Präparates 
lelirl, keinesfalls von merklichenMengen Zurück behaltenen Hämatins brr.

cherches ist <las l'.isen «les Globins, nachweislich zum. Theil nicht m 
organischer Bindung vorhanden. Versetzt man eine Globinlösung mit 
wenig Essigsäure und Fermcyankaiium, so tritt beim Stehen auch in der 
Kalte, besonders aber beim Kochen, eine deutliche Blaufärbung auf. «lie 
auf das Vorhandensein .dues Ferrisalzes hinweist. Fs ist übrigens bekannt' 
(lass das llämiitin beim Finwirken von Säuren leicht Kisen abspaltet, und 
auch im vorliegenden Falle hat vermutlich die geringe Meiern Mineral- 
säure, welche zur Spaltung dés Hämoglobins noting war, genügh um ein,,, 

heil des Kisens aus seiner festen organischen Bindung freizumacl.en 
Aus diesen Gründen wurden in den obigem Zusammenstellungen die Ana­
lysen aul asrhelYnie Suhslanz berechnet.

Präparat I, Aschegehalt 0,08%.

G

II

X

s

1 11 m- IV V. VI. Vil. VIII.

ûû, | 8 ;V>,( M i 01,0*2

7.20 7.07 7,18

17.11 10.00 10.02 10.00

0.4 r

Präparat II. Aschegehalt 0,810 o'.

i ii. in. iv. v. vi. F .%':j■ ;V'%V";

c / ô 1,70 05.10 *,{.80

11 7,21 7..1Û 7,10

/ x ; 10.70 10,.88 k k k ■ ! ; . ;

s % •’ ;;• r-:



Has Präparat I hatte demnach die Zusammensetzung:
(’ ;V>,o:i%. II 7,1.*)%. x ni.nn v s n.n %.

Präparat II: ; ,
051.92%, II 7,25%. N 10 o. S O î;î

Die beiden Präparate sind somit als identisch zu l.e-
trächten, und cs ergibt sich als milthTC Zusammensetzung des 
(ilobins: v

f. 51,97%. II 7,20%. N 1UM%. S (U2° >;•
«

IV Beziehung des Globins zum Hämoglobin

Pur die |{eurtheilung der Hezielmng zwischen dem (ilobiii 
meiner Mutlersuhstanz ist es von \\>hligkejl, zu wissen, 

ob es bei seiner Hildung siel» um eine einfache Abspaltung 
handelt, oder um tiefergreifende Veränderungen. Dies lässt 
-jyl' heurt hei len erstens aus der Natur der. vorgenommenen 
hmgrille und. zweitens aus der Natur des gewonnenen Körpers.

Die zu der Spaltung erforderliche Menge von Säure ist 
außerordentlich get inj»-, so dass eine stärkere chemische Ver­
änderung durch dieselbe wohl kaum her\%rgerufeu w erden kann, 
h" ^1 zwar bekannt, dass Kiwcisskörpcr durch SäurP relativ 
lri, l't in Acidalbiiinin (ibergeführl werden können. Aber durch

wie sie hier zur Anwendung kommen, wird 
wohl nur das P irrt h'sehe P Myomen in Acidalbumin verwandelt 
bei 10 ccm. Myogenlösung wirkte schon 1 Tropfen « Xormal- 

silzsaurej. Aber bei der vorliegenden..Spaltung entsteht kein 
V idalbumin, sondern ein Körper von anderen Kigenschaflcn. 
h" daher wobt berechtigt, anzunehmen, dass dieser nul 
< barakterislisehen Eigenschaften versehene Körper auch in dem 
11 ;i 111 o o-l o b il ) m <> I <1 k i il als solcher vorhanden ist.

Die Spaltung erfolgt so leicht, dass man unwillkürlich 
i,n ‘h(* alle Struve'sche AnschauungP erinnert wird, wonach 
die llämoglobinkryslalle als Kryslalle einer larbhcen,eiweiss-

I} 0> v* Fi'rt,0 I eher die Kiwerisskür}»<*r des Mu>kelplasmas., Areh. 
' " eNporiin. Path. u. Phann. 1895. IM. :M. S. 2IU.
f - Struve, Studien über das lilut. Journal für prakt. Chemie
|vsh X. y im. 29, s. m.



.■ai.ligeu SnbdanZ aufzulas^en sind, die bisher noch nicht in
liMMcm Zustande 1m*io< sit‘||| werden konnten. s.... lern immer
V4iii klriiwMi* ahm* iHwM-airs yuaiUiliilcMi eines oder vei-
sehiedener BhiHarbstoffe mechaniseh gefärbt sind . Geht auch

Aullassm.o zu weil, so kann man sich doch der V,„- 
•dellung nicht enlsehlagen. dass es sich um eine sehr lockere 
>a|zarli^e oder, wie Ifoppe-Seyler mmalim, eMerarlige Ve,- 
l'induiiü handeln muss.

Aik Ii die Annahme, (fass der Kiweisskör|>er durch die 
J;anWirkung des Alkohols, bezw. dos Alkohol-Aethers, eine liefci- 
ureilende Veränderung erfahren hülle, ist zurüekznweisci,. 
laue S(liehe KinWirkung ist, ohne dass eine Källung bezw. eine 
I .oa^ulalion slattgefunden hä|le, für einen andern Eiweisskörpci 
bisher niehl bekannl. lässl sieh aber auch für das Globin mit 
Neberheif aiisselilies.mn, da man 'das Globin auch ohne Kin- 
wirkmig von Alkohol-Aelhef darstellen kann.

Dialysiri man eine zerlegte Hänmglobinlösung - die zu 
dioen Versnoben verwandle Lösung war von der Darstellung 
her noch ammonsulbtthaltig - zunächst gegen LeiUmgswa>sn. 
dann .gegen .lestillirles \Vassety so tritt, anscheinend bedingt 

eh die allmähliche Wegsei milling der Säure, nach einigen
man nunmehr ab.l agen ein rollier Niederschlag auf. 

so erhiill man ein schwach braungolbes klares Kill rat, welch» 
die eharaklerislisehen Kigensehalbui einer Glohinlbsung aufweis! 
Dasselbe gibt I. mit einem Keberselmss von Salpetersäure einen 
Niederschlag, der sieh beim Kochen völlig wieder löst, beim 
Krkallen wiederkehrl. '1. Mil sehr verdünntem Ammoniak enl- 
stelil ein Niederschlag. der sieh in geringstem Kebersehu- 
vvi(‘d(‘r hist, ans dieser Lösung aber durch wenig Chlorammo­
nium gelallt wird, um sieh mm auch im grossen IVhersehu-' 
von Ammoniak nicht wieder zu lösen. H. Beim Kochen lallt 
• 1er Kiweisskörper aus. löst sieh aber aul Zusatz der geringsten 
Menge Kssigsäiire sofort vollständig. Diese Kigenschalt hesit/l 
die durch Ammonliillung eihalfene, salzfrei dialysirfe' ( ilohiu- 
losmig niehl: sie ist anseheinend durch den stärkeren liehnli 
UH Farbstoff bedingt., der liier wohl äbntieli wie dort ein ge­
ringer Sglzzusatz wirkf.



\)u'<v Darsiellunjjsweise winde zur (iewinmmg cfes (dolnni- 
nirlit jilljîomci" Im imiIxI. « intmtl weil siel, Hoi IA*H,s|ntr wenijre, 
vo)|>hiii«lio entfernen hisst. sodann weil die Ausbeute an (ilnlm, 
bei diesem Verlabren viel .geringer ist;

Kille drille Darslellnngsweise gründet ^icli auf die h>en-
'l''s ,ilo,lins- I ohorselmss von Salzsäure hc/w

Salpetersäure in der Kälte nu-zi,lallen „nd l.eitn Kochen siel, 
« leder lesen. Vers,>1/1 mim eine llämnglobhrlösmig ;mi

............ ^lUnllndlijre, du diese eine geringere Säure-
... . mit soviel starker S„l/sii„re. dass ein
lilelbender Niedersei,lag erfolgt, ko,1,1 nunmehr eini„e Zeit

"I"1 ,il"'i'-1 "lëtrlielisl liéiss, so erhält man ein yölliu 
larhloses Filtrat, ans welchem siel, huit» Krkallen ein lloekigeiv 
last weisser Niederseh lag ahseheidet. Derselbe löst sieh Willi 
\e,dannen der Säure dnrrl, Wasser be/w. Absinn,plen mit 
Ammoniak nul und liilll beim Nenlralisiren mil Annnoniak ans. 
ohne sieh im I eherselmss von Ammoniak zu lösen'. Der ans
'Ul l."'iss,'n h'i,ll",l l'-rkallen abgeschiedene Niederschlag, 
al'hllrirlnul Alkohol eoagnlirl. mit Wasser. Alkohol, Aether 
gewaschen, gelroeknel und zum Vergleich aufseinen Slickslnlf- 
gehalt untersucht, ergab Di,«?“/» N ,Mittel von II1.K2 innUli ü.-li

"ir ,li(' '- iden !,fdier imtersiiehien |>ränarate'
« enngleieh sonael, dnreli dieses Koehen mit Säure’ anscheinend 
^•me Spall,mg des Clohins erfolgt war. so wurde ,|oe|, von einer 
''""eren Dcnntzung dieses Verfahrens abgesehen, /„mal auch 
liH’i' die Ausbeute um* «jvriuj*' wiit*.

Ks ergibt sieh sonach kein Anhaltspunkt Welcher auf eine 
belergrejletale Veränderung des tüobinmolckiils bei schier Ab- 

uns dein I läim»hin bin wirse.
Ks (Milstellt nmimelir die Krnjifo. sind Mümatin und (ilohin 

'ü' einzigen 8|iuiliin«sju‘(>duk|(‘ des llämo<dobin>? Imii diese 
1 «‘W zu bcunl w< u len, winde zimüeljsl ein fjiiunlitiUi vor Versuch

I I 1 * t.f ' ' v ’ ..;iiiso-(

I.7SS ;r. O.\ytiänios|,,lmi .,r,„ki<i wimlcn in Wasser '..j.|,'ist ' m 
i-.;,allen und in der gesehilderlen Weise die Aid,des Karl,

Svi»genommen. Iler gesamnde Ae.... . w,d,den Karl,stuff ent
aegedain|d*, : der Irm kene lüiekstanil \v„g u.07:, A„s de



wässerig alkoholischen hosting wurde das Globin durch Neutralist ren anil 
Ammoniak unter /usai/, von Ghlorammonium ausgefällt. Der .Niederschlag- 
wurde auf einem gew«»gehen Kilter gesammelt. getrocknet, gewogen; 
Gewield l.nl-7 gr. .

Dus Oxyhämoglobin halte also 1,2°, »» KarbstolV, Kf»,r>"1 o - 
Globin gelielerl. ‘.UD'.o hierbei dem Nachweis. In
IlelrolV dieses Deficits ist zu bemerken. dass dasselbe noch niclil 
strikte das Vorhandensein eines weil mît r Spall uiigsproduklos 
liewoisl. dornt os wäre auch möglich. dass dit* Globinlallimg 
durch Ammoniak auchimter Zusatz von Chlorammonium keine 
vollständige wäre. In der Thal /.eigen später inilziitlieilonde 
Kefnn.de, dass nach dem Anstalten des Globins in der wässcrig- 
alkoholischen Mutterlauge noch Geste des Globins oder wenigstetts 
eines tient (dt»hin nahestehenden Körpt*rs naeltweishar sind, 
allerdings augenscheinlich nicht enllernt in solchen Mengen, 
dass dadurch das ganze Deficit von D.d °/o gedeckt würde.

Aber auch aus der olemeutnren Zusammensetzung de- 
Globins geht hervor. dass lläuialin uixl Globin nicht die einzigen 
.Spaltungsprodukte dos Hämoglobins sein können, denn beide sind 
wesentlich koldoiisloll’roieher als das Ilämoglobin. Da die An- 
gabeh in der Dilteratur über die elementare Zusammensetzung de- 
ITerdeliämoglobins nicht genügend übereiltst immen, wart le da­
zu dieser Dutersuehung verwanttle Präparat der Klomcnlar- 
analyse unlerworfen.

t. 0,2743gr. Substanz, itu. offenen Rohr mit Kupforoxyd und verw­
iegter reducirter Knpfcrspiralo verbrannt. lieferten

0.M71 gr.G02 ô4,f2' a
H. 0.3432 gi;. Substanz lieferten 

III. o,4nl7 gr. Substanz lieferten

O.USSI gr.C()2 54,4)8.': X
und 0.2227gr lljjO 7.21' ,11 

0.8027 gr,f’D2==ö t.59 . •. 
. und 0.2563gr.H8O^ • 7.09’ vH

IV. 0.137 gr. Substanz lieferten -nach Kjeldabl).
; 0.02:lt;ä gr. N -17,20

V 0.109 gr. Substanz lieferten nach Kjeldabh 1
0.01898 gr. X : 17.11 ;

VI. Seliwefelbestimmung nach v. Asbolb
1.971 gr. Hämoglobin lieferten O.otpigr. Rarvnmsulfat :n.4-‘." o s
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T> S' ,lh‘ Tal,HI<‘ in l,0!'!"‘->«*ylfr-s llamll»n< ||.. S; 2.70.'
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mein11 \viir<le an dieser lh*iüiiü^ wM* n.
weiiiiï eine Yerminderunjr des Deficits in Fbjgb unvollständige 

Fällung des (ilobins. y
|{(*j (Irr Spaltunjr tli*s Hämoglobins li:»l>«*n ]|oppe->e\ lei - un.ii 

;tu<|i PrryerT- const anl Aiiioisetiisüure mi«l HutI«‘isäui'«* als >paltimg>- 
pi.Mlukle auf! reden sehen. Setzt man zu einer Hämoglobinlösung Salz- 
v;imiv liis zum Kiiitretoii «Ips Färbenumschlags. neutralise! dann mit 
Ammoniak zurück. litti irt vondein beim Neutralismen entstehenden Nied-i- 
h hla<! al>. mi erhält man ein kaum gefärbtes Kiltrat. Aus deirwdhi ti 
tii^st si(!i auf Zusatz eines grossen Ueberselmsses von rschweielsäim . 
keine flüchtige Säure durch Destillation uustreiben. Dieser Widersprm 
imt dem Hefunde Prcyers uml Iloppe-Scyler s ist wohl daraut zurm k- 
zuiühron. dass diese, mit energischer wirkenden Zersetzungsmitlelii 

iiiheiteten.' ■
Naeli (1er eleinettlami Zusammensetzung. die sieh dir 

detd Deficit berechnen lässt, kann man an einen |>rotaminartijzeu 
Körper denken.Dieser müsste sich in der wässerig-nlkaliolisehei 
Mutterlauge naeliweisen lassen. Znr Frittung dieser \ (*t nmlhuhu 
wurde nachstehender Versuch angeslelll.

• Hiimo<rl<»bin wurden in der mehrfach beschriebenen Wer
bearbeit**!. Ui** wässerig-alkoholische Mutterlauge gab nach dem A'1'; 
lallen des Globins keine Uiurelreaction. Mit Phosphorwolf ram säure Im" 
sich aber nach Zusatz von Salzsäure ein geringer Niederschlag erziel-:, 
der nach dem Absetzen deutliche Ihn ret reaction gab. Auch mit wem. 
Kupfersulfat trat eine geringe Fällung ein. während selbst concentre! 
Gluhinlr,sunken von Kupfersulfat nicht gefällt wurden. Die Mutteriaiu 
\\ iu|tle auf dem Wasserbade zur Trockne eingedampft. Der verbleiben !, 
ttückständ sebiervwesentlich geringer. als einem Delieit Von !*.d° o m 
sp roch en hätte : das genauere Gewicht konnte jedoch nicht festgest- 
werden. da hei «1er Darstellung beträchtliche Mengen von Chlorammonhu

liinzugekonunen waren. \
Der Kückstand wurde mil absolutem Alkohol aufgenommen, u"i” 

ein grosser Theil Ungelöst blieb. Die alkoholische Lösung wuuh* al 
gedampft wobei sich der liückstand als vorwiegend aus Chhvramniomn- 
hestchend erwies: ausserdem enthielt derselbe, in sehr geringen Men::«-

. »To — ■ ■

i Xoncki u. Sieber. Archiv f. exp; Path. u. Pharm. IW. XMI' 
>. 401. u. IM. XX. S H2ö. ^

r.loëtta, ebendaselbst. Hd. XXXM, >. 34f*.
P.osenfeId. ebendaselbst. Hd. XL, 1897, >. I m.

- Hoppe-Sc vier, Med. ehern. I nlersuch. S. #êH.
;<) Prcver. Die Hlutkrystallc. Jena. 1H71. .S
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. non Körper, weicher auch in dein in Alkohol: unu**UV^t gebliebenen 

lüickstand sich Vorland. Heide gingen nämlich in wenig Wasser unvoll- 
'tandijr in Lösung. Die Lösungen verhielten sich gleich; sie zeigten 
kernt* Salp<*tersäureiea<ti«»n idie vorhandene Menge gelöster Substanz war 
möglicher Weise zu gering. Durch weniger wie «las gleiche Volumen con- 
. . ntrirter Ammonsulfatlösung entstand eine Trübung ; mit Kssigsiiure- 
fermcyankalium eine leichte, ilockige Ausscheidung, ebenso mit Gerb- 
vitire und Fhospliorw««lframsäure. Itiuretreaction war deutlich. Mil- 
iun'sche Déaction nicht sicher positiv; mit sehr wenig Kupfersulfat 
imhte sich die Flüssigkeit, mit absolutem Alkohol entstand « im* Trübung.
’ 1 ■ • ‘ al,, b bei längerem Kochen nicht (lockig wurde, sich jedoch bei Zu­
satz von Wasser vollständig löste.

: In der wässerig-alkoholischen Mutterlauge war also noch 
ein Proteinkörpor nachweisbar, allerdings in geringer Menge. 
Dass es sieh nicht um unverändertes Globin handelte, sondern 
um einen Körper vom Verhallen einer primären Album« »sc, 
wird durch die Fällbarkeit «lurch Kupfersullal und «lie'Nieht- 
«•«tag’iilirharkeil des Körpers «lurch Alkohol wahrscheinlich 
gemacht. :

Durch die vorstehenden Heolmehbmgen und analytischen 
Desultale ist man zu dem S«-hlusse gèdrtmÿl.dass Hämatin 
und Globin nicht die einzigen Spaltungsprodukt des lläino- 
glohins sind: über die Natur des Hestandtheiles, welcher dem 
Deliejl entsprich!, müssen weitere I'nlersnehilngen Atilkluiling 
bringen.

V. Chemische Natur und Stellung des Globins.

Das. Globin stellt seinem Verhallen nach eine Hase dar, 
welche ans ihrer salz- oder oslerartigen Verbindung mil dem 
suiren Hämatin durch die Kinwirkung von Säure abgespalten 
wird. Dies gibt uns eine Krklärung für die nulTallcu«! leichte 
Spaltbarkeit des Hämoglobin*. Denn da «las Globin, wie alle 
nativen hiweisskörper, ein sehr hohes Molekulargewicht besitzt, 
irt ein minimaler I heil Salzsäure schon, orner recht hei rächt- 
iahen Menge Globin «équivalent. Dit; entstehende Ghlor- 
u i bindung des Globins ist in W asser löslich : durch Kinwirkung' 
Vun Ammoniak (und anderen Alkalieni wird, das. Globin als 
'"lehes irei, dies ist in Wasser unlöslieh, dagegen löslich in 
Alkalien, • ,



UasGlobin enthält, wie all«* Fiweisskörper. <li<‘ Frotamiu- 
girijip«* i vgl. I»iiir«‘l- und Alkalnidienotionen i. Imin- einen 
aromatischen Kern. wie aus «l«*m positiven Ausfall d(T Mil- 
Ion 's«*11«*11 Heaetjon sowie der Ueaction von Adamkiewn /. 
hervorgeht : cs ist jedoch fraglich. ob in einer solchen Form, 
dass sich daraus b«*i «l(*r Spaltung Tyrosin bildet. Ob sieb in 
dem (ünbininnlekiil eine Kohlehydralgruppe beündet, ist nach 
dem Anstalt (1er FniTmolreaetinnen zu bezweifeln. Audi die 
elem«‘uiai,«‘ Zusammensetzung spricht nicht für das Vorhanden­
sein einer grosseren Menge Kohlehydrat. Denn der aiifTall<*iKl 
I»« »li<* K < >li I « * 11 s I « * f Tjf « * 11 a 11, der höher ist wie bei irgend einem 
anderen thierisehen Fiweisskörper, und auch die relativ hohe 
Sliekstotlinenge sprechen gegen die Anwesenheit einer grösseren 
Menge eines Kohlehydrates.

Von Interesse ist ferner der auffallend geringe Schwefel- 
•get»all des Globins. Derselbe entspricht jenem des Hämo­
globins, Im l’lerdohämoglobin muss man wegen des Fisen- 
gelialies mindestens 2 At«mi<* Schwefel annehmen. Daraus folgt 
jed»>ch nicht, dass auch inr Glnhinmolekül zwei Schwetelalonir 
enthalten sind* denn es ist gerade so gut möglich, dass zm 
Bildung des Hämoglobins zwei Moleküle («lohin mit je einem 
Schwefclatom sich mit einem Hämatin gepaart haben. Immer­
hin ist das Molekül des Globins seihst für einen Fiweisskörper 
ein grosses: aus dem Sehwefelgehall ergibt, es sich zu etwa 
Tôt MI oder einem Multipliuii davon.

\\ ir sind gewohnt, die Fiweisskörper nach bestimmten, 
mehr physikalischen Figenschnften in tiruppen einzul heilen. 
Fs tragt sich mm, in welche davon lässt sich das Globin ein- 
reihen, Fs hat zunächst eine Ueihe von Hvaclioneu mit (len 
Acidalbuminen gemeinsam. Auch in den Acidalbuminen ist 
• las KiwCiss als Hase vorhanden: sie sind wie das Globin in 
verdünnter Säure löslich, fallen heim Neutralismen aus, sind 
durch Salze fällbar, lassen sieh unter bestimmten Verhältnissen 
coaguliren. Dem stehen jedoch eine Ueihe von Unterschieden 
gegenüber, zunächst mehr quantitativer Natur. Der Neutrali- 
salionsniederschlag ist bei den Acidalbuminen hei Weitem nicht 
mit derselben Leichtigkeit iii Alkali und ganz besonders nicht



lfisli,4b wie heim (ilohin. Aeidallmmin. wenn gelallt, 
i niigiihi'l heim Sieden und wird sehr schwer loslieh in Simien 
und Alkalien. Diese Korin der Coagulation gehl dem (Ilohin 
nh. Anderseils lehll den Aoidalhuminoi) die speeiliseho'Fäil- 
lurkidl durch Ammoniak aus ehlorammonhalliger Lösung und 
■lie Fiihijfkeil des in saurer Lösung enlslmidenen Cuagulums 

111 hi.-en. heim Krkalleu auszulallen.
Letztere Kigenschnl! weisl auf die primären Alhumosen 

Inn. mil denen aber sonst keine lebercmslimmung Ix-slchl :
lall,'n ‘•'e Alhumosen in verdünnter Imsitnii heim 

N. iilrahsiren uielil aus, sodann sind die Xnlzfallungsverliältiiisse
-'",z ...... ... Kochsalz und Aimnonsulläl wirken schon in ganz
2" Ingen Coneenlralionen fällend auf eine (ilohinliisnug. (ilohin 
H z. I«. schon in ".(•>"■, KochsalzJösimg unlöslich. während 

*'1 ll"»oosen ,'rsl v"" eoneenlrirler Kochsalzlösung gelallt 
U. I llen, und da noch unvollständig. Sodann sprich! lei ner die 
l allharkeil des filnhins heim Kochen imler den vorher he- 

In iehenen Verhällnissen gegen die Alhumosennalnr des
........ sslieh felill den Alhumosen die Kigensehafl. in

" lile eoagulirte Mndiliealionen iiherzugelieu, die .dem (ilohin 
in ausgesprochenem Maasse zuknmml. Von dem Verhallen hei 
mira venöser Injection, welches gegen eine Alhumosennalnr des 
(ll,ll"ns d'Hehl. wird noch später ausführlicher die Hede seii, 

Das (ilohin erweist sieh vielmehr in seinen wesentlichen 
Idonsolmllon hIs ein Ifisloii.

A|s ,,is|ol‘ Im»zc»ù*1iiic|(! Kossol») zuordI i,l( ii ;ius rki, 
h,|,,(‘n W"tkörpoiclion dor (ums dm^slcllioi,t ICiwtMssk<>|KT.
hlr Huw-h al»KH^Mmicii.Uliilkor|*ivJ»oii

/iis.ii/ von VVassor iiikI Aollior jrolösi. dio K<>i*n- 
'’ili>!;m/ bis zur volligon Knllmdmnjr ansgowasolioin IViosoIJio 

min moi h* dinoli Kinwirkunj; von Sidzdimo in Nnoloin. 
Al ^ ^Hiülon , wolohos in Lösung bloild, yo- 
1,;illon vm‘(,cn- sl)ü,(‘r* lntf L i l i 0 n fo l d>» oinonr obonsoiolKMî

1 a. Koss(^l. IVhor einen pcptonarligen Kodaridtheil lies Zdl- 
^ His. ^/ciisdir. f. physiol Chemie 1XX{.. VlU. s. 011—515.

- U Lilienfeld. Zur Chemie der heucocvlen. ZdUdniftdir 
: Chemie. IW. XVIII. S. 575- {SU. ’ * d



Körper aus Leucoeyten; die er au* Lymphdrii&en und Thymus­
drüsen gewonnen halle, isolirt. Audi hier war das Hist on mit 
dem Nuelein zn sogenanntem Nneleohislon verbunden und

i •

wurde durch Sänrceinwirknng aus deniselben freigemae}i.i 
Neuerdings wurde das 1 liston aueh als Ausseheidungsprodukt 
im leneämischcn Harn von Koliseh und Durian1) gefunden.

Das Iliston lia! nac h Kosset folgende Eigenschaften. Aus 
salzsaurer Lösung wird es durch Steinsalz gelallt : heim Dia- 
Ivsiren einer so gefällten Lösung geht das Hist on wieder in 
Lösung. Seine neutrale Lösung wird gefällt durch Ahuuon- 
sulfat, Chlorammonium, Magnesiumsulfat, Kochsalz, Natrium- 
carbonat : ferner entsteht ein Niederschlag durch Ammoniak. 
Kalkwasser, Aelznafrou t im Leherschuss leicht löslich i, Salpeter­
säure (heim Lrwännen verschwindend, beim Erkalten wiedcr- 
kehrend). Die Lösung ist nicht fällbar oder wird mir gc- 
Irübt durcir Calciumchlorid, Quecksilberchlorid, neutrales oder 
basisches Bleiaeetat, Natriumphosphat, Essigsäure, Schwefel­
säure. Die concent ri rte Lösung wird durch Alkohol gefüllt, 
der Niederschlag ist iu W asser leicht löslich. Beim Sieden dt 
wässerigen Lösung tritt keine Coagulation ein. Das Histoii 
■gibt Biuret react ion und zwar wie das Beplon eine Bothfärbung 
Bei anhaltendem Erhitzen mit Barytwasser entsteht Leucin mid 

Tyrosin. Auffallend ist die vollkommene Fällbarkeit durch 
Ammoniak. Das von Li lien leid gefundene11 liston ist in seinen 
Eigenschaften identisch mit dem Kosset sehen, es unterscheid» t 
sic h von demselben nur dadurch, dass es beim Kochen coagulai»»1 
ist. Das in der Hitze entstandene Coagulum löst sich ab<t 
leicht in Mim Tal säuren auf,r * zum Fnterschiede von allen 
anderen Ei weissst offen . Das von Koliseh und Durian isolirt» 
Histoii zeigte in Essigsäure gelöst ebentalls Coagulation in der 
Hitze. Das Congulum löste sich auf Zusatz von Mineralsäurcn 
wieder auf. Die in Bezug auf die Coagulation 'in der Hit/- 
bestehenden DitTerenzen zwischen den einzelnen Angaben sind

l) Koliseh u. Ruri an. lieber die Eiweisskörper d. leuciimis»: n 
Harns: mit besonderer Berücksichtigung des Ilistons. Zeitsehr. für k n 
Mediein. 29, S. .‘J74.



' . " aufVI,e Versclnedenheit tier untersuchten LÔsunœn im 
' f •^’• Säuregehalt zurüekzuführen; möglicher Weise „ber 
auch sind che erhaltenen Stoffe je „ach dem Ausgangsmal d 
ron, dntmnell verschieden. Als charakteristische «eaetionen

!,ls. Hlsl,m <lml demnach anznsehen: I. die Fällbarkeit 
durch Ammoniak aus salzsaurer Lösung und Unlöshchkeitdes
' 1 ‘f” 111 überschüssigem Ammoniak: 2. die Fällbarkeit
■lurch starke Salpetersäure in der Kälte, dagegen „icl.l in 
der W arme: ! die Coagulatinnslahigkei, heim Kochen unter g(_ 

| ^ erhallnissen, wobei sich jedoch «las Coagulum von
<|.en echten Coagulationsprc....klon durch seine auffallende

I.eirhllosl'ct'ke.L 1,1 Säuren untcrscheklet.. Diese drei Kigen-

^ ! L n(r SP0Ci,iSth fRr Histon anzusehen sind',

Z*T- ....... * *.mmmJä:
**"» »*•»<«* Lïi.m,»Im,,k„ 

ni"lS ,lm,i,, h mil den, »islon in e i ne (iru|i,ie «es,eilt 
,, <0"' r(f weil gehender- lobe,einst immiing sind jedoch 
(dohin und das bisher beschriebene Histon nicht identisch 
m ihi i le e einentare Zusammensetzung der beiden Körper weht

"io Zusammensetzung C 52,L ^ ^ »T

< ! T‘> 1 10/ ir 7 at\ni rv /,U0 /Ô» ^ *9? H» % boZW.
I'i:iô'„'ile"'ni( i m '' Scl,Wfifel«eh»l‘ wurde jn diesem
„ïïlÎf-’ S,,ml,'r" jn “ Ararat yon «ri- 
•il in j c 1 geringem Chlorgehalt und zwar zu 050°/

..« a Lidecker Kosl, °’i •’ ist von sei,mm Kni­

kerns J I , S 01,1 "Poptonartiger. Kestandlheil des Xell- < ns beschrieben worden. Der Ausdruck peptonartip ",
M urhcli in diesem Falle nicht in dem neueren Kühne'sehe, 
7 " ,aSSCn’ * ^ dem älteren weitem,

-J'■ unter^tonen auch dinen Theif der
Alleen r' "SS''1 W,Kd z" dieser Aidlasfung durch die 

> lp.dersaurcrcac.ion veranlasst gewesen sein, weiche Z
führt .au'")', c"T geracinsam hat- Dements,,rechend

Doppe-Seyler m seinem Handbuch der ehemischen



Analyse das Histon unter den ‘inWasser löslichen Albumosen 
oder, wie Hoppe-Jjeyler sie nennt, Propeptonen auf. Nun ist 
aber die Salpetersäurereaction, die Löslichkeit der Säurefällung 
in der Wärme, wie erwähnt, das einzige wesentliche Moment, 
welches das I liston mit den Albumosen gemeinsam hat : in seinen 
übrigen Eigenschaften steht es den echten Eiweisskörpern viel 
nälier als den Albumosen.

Es wird sich daher empfehlen, die Histone, zu denen als 
besonderer Vertreter das Globin zu rechnen ist, als eine be­
sondere Gruppe von Ei weisskörpern abzugliedern, damit der 
aut' das Verhalten gegen Salpetersäure in der Wärme gegründete 
Zusammenhang mit den Albumosen nicht zu irrihumlichen 
Auffassungen über ihre Natur Anlass gibt.

VI. Verhalten des Globins im Thierkörper.

Ob das Globin bei der Haupt function des Hämoglobins, 
der Sauerstolïübertragung, irgendwie betheiligt ist, entzieht sich 
zur Zeit der ÜeurtheUung. Es ist nur von Interesse, dass 
Spitzer1) dem Nucleohiston aus Thymus eine oxydirende, 
sauerstoHubertragonde Wirkung zuschreibt.

Eine andere physiologische Wirkung, die dem Histon der 
Leucocyten von Lilienfeld2) zugeschrieben wird, ist die aus­
gesprochene Fähigkeit, die Gerinnung zu hemmen. Lilienfeld 
fand, dass, wenn er Hunden Histonlösung und zwar 0,3 gr. 
Histon pro Kilo Thier intravenös injicirte und sofort nach der 
injection Blutproben entnahm, das Blut Tage lang bis zur Zer­
setzung ungerinnbar blieb. Dem Globin kommt unter gleichen 
Bedingungen anscheinend eine gleiche Wirkung nicht zu.

Versuch 1.
Ein Gramm Globin wurde in ca. 50 ccm. physiologischer Kochsalz­

lösung unter Zusatz einer möglichst geringen Menge Natriumcarbonat, 
welche zur Lösung nolhwendig war (s, Seite 13), gelöst und einem 
Kaninchen von 2,4 Kilo Gewicht in die vena jugularis injicirt. Blut­
proben wurden aus der Carotis entnommen.

1) Spitzer. Oie Bedeutung gewisser Nucleoproteide für die oxy­
dative Leistung der Zelle. Pflügers Archiv. Bd. 67, 1887, S. 615.

Si Lilienfeld, lieber Blutgerinnung. Zeitschr. f. physiol. Chemie. 
Bd. XX, 1895, S. 103 ff.



Normalprobe vor der Injection . ov. n
IV„bc „ach inject von 20 ccm. = o,4 /r. oiobin m ^”Tt

V ^0 ccm. — 1,0 * » 942 > At
1 • » * » *

> V , A*
9»4 * » 4'

Ein hemmender Einfluss auf die Gerinnung trat als» „icbt 
*“ a®e’ miGegentheil die Normalprobe gerann etwas lunïl 

samci, wie ic nach der Injection entnommenen, was aber 
keine Beschleunigung beweist, da man häutig beobachtet dLs

• ,• ... 1,1 biwas langsamer gerinnen
wie die spater entnommenen. Ceberhaupt liegen die gehin,lenen’
Inte,schiede innerhalb der normalen bei einem fndividum 
vorkommenden Grenzen. . ",n

Auch bei byeetion von Clobin in noch grösseren Dosen 
war eine gerinnungshemmende Wirkung nicht zu-fenerZ 
Wie aus folgenden beiden Versuchen hervorgeht. ’

Versuch II.

•<i. „'t1 risr gif1fSit Mi
'■'"7 ”ji« WIM.; p»i*.■-> k,i„,
Normalprobe (vor der Injection) entnommen ©4*> n
Injection von 20 ccm. = 0,8 gr' GW,“ ^ ge~ "«»> *!

„ . . Pro,J€ entnommen 9'*4 * Ä ,7
Nuc h weiterer Injection von 10 ccm starb T! « . dr v

eectionsbcfund : Herz stark gefall,, keine Thrombosen“ >dUI,€-lt

Versuch III.
•nos: .ST! Lr cLoti:njeClkm * ^ jbgn,

isst ïi ^cciren * »;
Probe entnommen 1023 » ,

njoction von Mo ccm. = 1,2 gr. Globin. L 4

Probe entnommen 1029 » *

hemmend Wirk? fH'S.Hiimo?lobin «onaeh die gerinnungs- 
an • , , ng ab, sie ist keine den histonartigen Stofleu

ZITh^k“nde Eigenschaft. Umgekehrt drängt sich die 
■ , ’ °b die von Lilien leid am Leucocytenhiston bc
bachtete gerinnungshemmende Wirkung nicht von einer dem-

M*



^.|bcn anhaftenden, schwer m beseitigenden, etwa terment- 
irtigen Beimengung abhängt.

Bei Versuch 1 und 111 blieh das Thier am Leben. Bei 
Versuch I trat kein Eiweisskörper in dpii Harn über. Bei \ er - 
such III dagegen wurden geringe Mengen eines eigenthiimlichen 
Eiweisskörpers ausgeschieden.

Versuch IV.
Kaninchen 2.9 Kilo. Injection von 50 ccm. 4> Globinlösung =

2 gr. Globin in die vena jugularis. Blutproben wurden nicht entnommen. 
Auch dieses Thier sonderte in den nächsten Tagen einen eiweisshaltigen 

Harn ab.
Die Harne in Versuch 111 und IV verhielten sich völlig 

gleich, so dass eine getrennte Beschreibung nicht erforderlich 
ist. Die Harne wurden klar abfiltrirt und auf Eiweiss bezw.

Iliston geprüft.
Mit Essigsäure und Ferrocyankalium entstand eine leichte l rübiing; 

-ebenso trat mit Salpetersäure eine Trübung auf, welche beim Kochen 
verschwand, beim Erkalten wiederkehrte. Beim Erhitzen des nativ sauren 
oder neutralen Harns entstand eine Ausscheidung, die sich auf Zusatz
von Essigsäure löste;!)

Es wurde versucht, die Histonnatur des Eiweisskörpers sicher 
nachzuweisen, indem der Ham mit Natronlauge alkalisch gemacht wurde, 
hierbei sollte das Histon sich lösen. Dann wurde vom dem entstandenen 
Phosphatniederschlag abfiltrirt, das Filtrat wurde mit Salzsäure unge­
säuert und nunmehr mit Ammoniak zurückneutralisirt. Hierbei wurde 
jedoch keine Histonausscheidung beobachtet. Zu einer Isohrung und 
genauen Identitieirung des Eiweisskörpers genügte die ausgeschiedene

Mejnge nicht. . .
Anfallender Weise zeigte der Harn hei beiden Thiercn noch nach

mehreren Tagen die Heaetion mit Salpetersäure, ln beiden Fällen trat
nach einigen Tagen (4 bezw. 5) Xndican im Harn auf.

Während also geringe Mengen Globin, intravenös injiciH, 
vom tbieriseben Organismus verbraucht werden, tritt bei Ein­
führung grösserer Gaben unverändertes Globin oder ein dem­
selben i ad les lei lender Körper in den Harn über.2) Die Möglidi-

I ) Auffallender Weise war von den untersuchten Harnen nur einer 
alkalisch. Dieser trübte sich beim Kochen nicht.

. 2). Eine endgültige Entscheidung über die Natur dieses Körpers
licss sich bisher wegen der geringen Mengen, in welchen er ausge-



keil des üebertrittes von Wohin in den Harn lässt an ein. 
I!e/iehnns des Globins zu jener Form von Allmmosnrie denken 
bei welcher der sogenannte Benee-.Jpnes>clie Eiweiss^ 
korper im Harn erscheint.>| Vergleicht nian die Kigenscharteii 
< icsos Eiweisskörpers mit jenen der Alhumosen einerseits und 
der bekannten Histone (Globin. His.on aus Leneoeyten, lliston 
.ms \ ogelblutkorperehen) andererseits, so findet man mehr Ueber- 
einstimmung mit letzterem als mit den Verdammgsalbumosen 
Ist mich die I eheremstnnmimg nicht in allen Punkten gem*hen 
so bleibt doch zu erwägen, dass sied, die Untersuchung de* 
lence-.lones sehen Ei weisskörpers nicht auf alle tvpisc he.. 

Iceactionen der Histone erstreckt hat. _ so fehlen Angaben 
nbei das \ erhalten gegen Ammoniak —, dass leriwr die im 

.une gegebenen Verhältnisse Abweichungen in dein Ausfall 
d.a 1 r.ilnng bedingen können, wie sie auch, in den obigen 
künstlich erzeugten Fällen von Globin,,rie wahrnehmbar 
waren. Da nur kein Fall von «Hemialbumosurie> zur Ver- 
iigung steht, muss ich mich begnügen, auf die Möglic hkeit zu 

verweisen, dass es sieh in solc hen Fällen um Globin , oder 
Ihston der wessen Blutkörperchen. handelt,. und eine Fnl- 
scdieidung dem gelegentlichen klinischen Befunde überlassen 
he Beziehungen zwischen Knochenmark und Blutbildung lassen
■he genauere chemische, nicht auf die geläufigen 'ideadi...... .
beschrankte I ntersuehung des Bence..l,mes:.schen Kiweiss- 
korpers jedenfalls als sehr wünschenswert!, erscheinen.
schieden wurde, uiclu erbringen. Jedenfalls spricht aber der Ihn l o,,!
< ass SO aerinae Mengen dieses P.iweisskfirpers i.n Harn wicderersctieinen'

Ätsr c“™' "* *- >:•"... - "If..►'
1 Dieser Kiweirssköiper wurde zuerst Von Bence-Jones fPl.ibw«*

$$ von
, ’ * * ) v^naiiei, untersucht, Die zuletzt veröflentjichte Heobach
„ hm'm 0S'n (herl. klin, Wochenschr., 1897; Xr. 48) zählt ‘im Ganzen.

- g von ■■ence-Jones. scher Athumosurie auf, (Hier auch voll
tun"ene,GL‘oMatmang?be') ~ tei zlvci kiiralicl' "'ilgelheilten' Benbach- 

(Georges, : ret im cbem. Centralblatt 18**7, |. S ' WA und

ST*« £■'chem, Cern *1W’ ■*m«£*£Itiindelr f ' ,i:P'SChe Bente-Jones'sehe Alhumosni h
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Pernor muss hervorgehoben werden, dass das Auftreten 
eines histonartigen Körpers im Harn (Ko 1 i seh und Bur i anf 
ebensowohl auf das Globin der rothen Blutkörperchen, wie auf 
das Bistort der weissen Blutkörperehen iresp. eine Zwischen­
stufe beider Formen) bezogen werden kann. Das Gleiche gilt 
von den im Blute gefundenen <Albumosen>, soweit sie einer 
genügenden Charakteristik zugänglich gemacht werden können.

Von grosser Tragweite wäre es gewesen, wenn sieh eine 
völlige Identität von Globin und Biston herausgestellt hätte. 
Der Schluss, dass das Hämoglobin aus dem Histon der Leuco- 
cyten durch Aufnahme der Hämatingruppe entstünde, wäre 
dann ein sehr naheliegender gewesen. Die grosse Verschieden­
heit in der analytischen Zusammensetzung von Globin und 
Iliston scheint diese Vermulhung zu widerlegen. Es ist aber 
nicht zu vergessen, dass die Verschiedenheit des Hämoglobins 
bestimmter Tlrierspecies zumeist nicht auf Verschiedenheit des 
Hämatins, sondern der Globincomponente beruht. Die Annahme, 
dass das Histon, das aus Vogelblutkörperchen und aus den 
Lymphocyten der Kalbsthymus dargestellt ist, mit dem Histon 
der Vorstute der rothen Blutkörperchen beim Pferde identisch 
ist, bedarf erst der Untersuchung. Viel wahrscheinlicher ist 
cs, dass es trotz grösster Aehnlichkeit in den Head innen 
ebensogut Untereinander verschiedeneHistone gibt, wie Albumine 
oder Nucleine.

VII. Das Globin des Hunde- und Gänseblutes.

Um mich über die eventuelle Verschiedenheit des Globins 
btki den einzelnen Thierspecies zu unterrichten, habe ich noch 

Hunde- und Gänsehämoglobin untersucht.
Nach der lloppo-Soy 1er’schon Methode dargostollbs, 

dreimal uinkrystallisirtes Hundeoxyhämoglobin, in derselben 
Weise wie das Pferdehämoglobin verarbeitet, gab ein Globin, 
welches in seinen Eigenschaften so völlig mit dem Pferdeglobin 
übereinstinunte, dass es von demselben nicht zu unterscheiden 
war.

Gänsehämoglobin, ebenfalls nach der Höppe-Seyler’ sehen 
Methode dargestellt und dreimal umkrvstallisirt, lässt sich in
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'ler-selben Weise spu..... ,, wie .las Pterdehämoglobin Ami,
kiit ? In der !rn,mg .ft ï“*8'^ mit *»»*' Leiehtig- 
! ; ■, ,lf; ^^alkoholischen, schwach sauren Lüsumr 

n g curei Neutralismen mit Ammoniak ebenfalls eine Ab-
InSi8' Be!meFrndeKäChlag * “ber *" ^dünnten Samten 

,k 11 fcr,u,zcn härteren Säuren geht derselbe

SÄSTÄ * *" V. L',SUng- Am l* M der Verdauung des liünse 
glnbms mit F epsmsalzsäure bleibt ein sole),er (lockiger Nieder

Zl,n,ek' Der Niederschlag ist in verdünnten, Äil r
"'ich und fallt aus dieser Lösung durch Ansäuern wieder ans' 

,.,.„alt atlS ^Utlfmo8lohaî einen beträchtlichen PbosphuN

1 ... . ’ st cs r»<bt unwahrscheinlich dass der
gegenüber dem Pferdehämoglobin bestehende Unterschied auf 
Anwesenhed eines nucleinartigen Körpers 2MöctZ U

; t,lobm des Dänsebluts zeigt sonach mehrfach dLVèr'
iahen eines Nucleolnslons. Jedenfalls ist es von dem Globin 

des Hunde- und Plerdebluls Wesentlich verschieden

•Strassbürg, im .lanuar 185)8.


